
Gerhard Hein 905—] 990)
Fın typıscher Mennonıit sollte nıcht 11UT „mennonıitısch geboren‘“ SC1N, SON-
dern noch dre1 weiıtere Bedingungen rfüllen en mennonıtisches Schicksal
aben, seinen (Jemelınden wichtige Dienste elsten und selbst einen Beıtrag
7ÄDE Verständnıs der eigenen Geschichte hefern Das es hatte Gerhard
Heın ZUT Genüge VOrzuwelsen unmöglıch also, CS In extenso hler U-

breıten. und Schicksal werde ich eshalb 1UT andeuten. Seiıne Ver-
dıienste das Wohlergehen der (Gemelinden mMussen ebenfalls ın den Hın-
ergrund treten ber se1n gleichzeltiges Bemühen eın lebendiges
Geschichtsbewußtsein soll auf den Schild gehoben werden.
on als Jugendlicher rlebte CI, WI1Ie dıe Wasser der Roten Revolution den
Wohlstand der mennonıtischen Ansıedlungen 1im russischen e1cC hın-
wegspülten. Er wurde November 905 in dem kleinen Goly-
schewo ıIn eiıner erst 1894 gegründeten mennonıtischen 1edlung be1 Ufa

ral geboren Blättert in dem ge.  C  en und reich bebilderten
Erinnerungsband, den Ca Tre später seinen Landsleuten daus der Olo-
nıe präsentierte*, sıeht INan eiıne e11e Welt VOoON damals und eine eıle Welt
1Im Jahre 975 und könnte denken, 6S habe sıch es segensreıch ent-
wıckelt In Wırklıc  er 1eg dazwıschen das a0s der Revolution, dıe
es zerstörte, dıe J1edlung auflöste und die Menschen In alle Welt VOI-
Streute Schließlic sınd dıe meılsten VON ihnen nach Kanada gelangt, en
nach langen Hungerjahren wlieder en den en und lassen sıch
auf dem von Gerhard Heın organısierten Ireffen er „Ufimer“ (von
U1a ) In Clearbrook, Brıtisch Kolumbien, 975 in ihrem Jetzt wlieder
selbstverständlichen Wohlstand betrachten. Als WENN nıchts SCWESCH ware
und als WEeNNn nıcht dauernd irgendwo in der Welt wieder passler-
te!
Gerhard Heın gelang e 9 1925 Aaus Rußland herauszukommen und in
eutschlan:! e1in Stipendium erlangen. Er studierte fünf re Theologıe
(1926—31 und begann seiınen Dıenst den Gemeinden mıiıt einem Vıkarlat
VO  — weıteren füntf en be1 Christian eff auf dem elerho in der alz
935 trat CT den Dıienst In seiner ersten eigenen Pfarrstelle In embach be1
Kaiserslautern der bald auch dıe Gemeıjinden Altleiningen und Neu-
OriTerho kamen. rst 958 wechselte Sr FA Mennonitengemeinde nach

*(Gerhard Hein (Hg.), UFA DIie mennoniıtische Ansıedlung be1 Ufa Uralgebirge,
()= (1975); In dıesem Band ist Heın selber utor folgender Beıträge .„Dıie IM-

INCT Ansıedlung 1m Rahmen der Iteren und größeren Mennonıitensiedlungen 1m ehemalıgen
Rußland“‘. 5—14:; „Mennonıiten- und Mennonıiten-Brüdergemeinde in Dawlekanowo®‘,
45—48
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Berlın, kehrte aber schon 965 wıieder zurück, im rheinhessischen
Monsheim (kombinıiert mıt dem pfälzıschen ersulzen se1ıne letzte Pfarr-
stelle anzutreften, In der ig noch über dıe Altersgrenze VON 65 hınaus diente.
1973 verabschiedete iıhn se1ine Gemeınnde in den Ruhestand, den w in Bad
Bergzabern verbrachte nıcht ohne sıch der dortigen Gemennde Deutsch-
hof für gelegentliche Predigten ZUT erfügung tellen

Tre ın Gemeindediensten auch WENN ich mich zurückhalten wiıll,
muß ich doch dıe außerordentlichen Sıtuationen andeuten, In denen Ger-
hard Heın sıch als Prediger und deelsorger bewähren mußte In seine 1ka-
ratszeit Hıtlers Bestreben, sıch dıie Kırchen in Deutschlan: gefüg1g
machen. Das traf be1 den Mennonıiten mıt eilıner ewegung ın
der Jüngeren Generatıon, dıie sıch VON auf das Evangelıum besinnen
wollte Hıer gab CS sofort Auseıinandersetzungen, in denen auch dıe Junge
Generation der Theologen geforde: Gerhard Heın hat 1933—35 Uurc
eine el Von Beıträgen In der „Mennonıitıische ugendwarte‘“ versucht,
theologische Klärungen ZU ema „Friedensgesinnung und Wehrhaftig-
keıt““ anzubleten. Als wen1ıge re später der Krıeg ausbrach, brauchte 6E
nıcht dıe führen ber auch se1in Eınsatz als Regimentsschreiber
und Dolmetscher wird ihn in schwıer1ıge Sıtuationen gefüen
ach dem Krıeg wurde die alz VoNn einer Flut VONl Flüchtlingen AUS dem
Osten überschwemmt, ihnen zahlreiche Mennoniten. Das mennonıiti-
sche Altersheim „Marıenburg“, das 1950 in Enkenbach entstand, lag im
Wırkungsbereich VOoN Gerhard Heın und forderte schon bald seine Mıtar-
beıt Bıs 1956 hatte sıch Urc systematısche Ansıedlung dıe Zahl der Men-
nonıten vermehrt, daß eıne NECUEC Gemeinde In Enkenbach gegründe
werden konnte, dıe NUunNn auch noch seinen Dienst ın Anspruch nahm
Und W1Ie 6S in Berlın ah Die Mennonitengemeinde dort ist 1Ur
eın S1e hat keın e1igenes Kırchengebäude. S1e trıfft sıch ZU Gottesdienst
1im „Mennohe1m“, das VO Mennonıiıte Central Commuittee gekauft worden
W VON hler Adus ılfswerksarbeit den Flüchtlingen N dem Osten
eisten können. Und gerade In dieses Mennoheim ZOS Jetzt dıe Famılıe
Heın. Es WI1Ie be1 einem Bıenenkorb e1in ständıges Kkommen und en
Spätestens hıer muß ich Tau ydıa Heın, geb Hege NnNeNNeN Wenn in
einem Pfarrhaus die Hausfrau OWI1ESO schon stark mıt in die ätıgkeıt des
Mannes hineingezogen wird, dann bleibt ihr in einem Gästehaus überhaupt
eın e1igenes en mehr. Eınen Eınschnitt bedeutete natürlıch dıe Errich-
tung der Mauer 1m August 961 S1ıe rachte nıcht NUr den Flüchtlings-
SITOM ZUu erlıegen, sondern verhinderte fast jeden Besuch AQus dem Osten
Die orge allerdings das Ergehen jenseı1ts der Mauer 1e6
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och NUunNn der Beıtrag Gerhard Heıns ZUT mennonıtischen Geschichtsfor-
schung! Es ist auch ohne Belege vermuten, daß GT VON seinem Vıkarılats-
entfor Chrıstian eff auf dıe Fährte gesetzt worden ist, und tatsächlıc fin-
den sıch dıe Belege aliur nachträglıch auch.
Im Band des Mennonitischen Lex1ikons, dessen Tıtelblatt als Ersche1-
nungsjahr 193 / ang1 beginnt dıe e1i der Artıkel VON Heın mıiıt eiıner
über vier Spalten angen Abhandlung über avı Joris  LA Eın eindrucksvol-
les Debut! Nun ist TE111C das Lex1ikon iIm aufTtfe vieler Jahre entstanden
und die einzelnen Lieferungen erschıenen Jahre VOIL dem Ersche1-
nungsjahr des SaNZCH Bandes Die leferung Nr. 2 E auf deren erster Seılte
der Artıkel ‚„ JorIis, Davıd“ begıinnt, ist 1933 datıert. Man ann annehmen,
dalß Gerhard Heın sıch das Materı1al eiwa 9372 erarbeıtet hat, den ArTH-
kel rechtzeıtiıg für den ruck ertig en Ich schlhıebe daraus, daß (’hri-
st1an eff als einer der beıden Herausgeber selinen 1ıkar schon bald nach
dessen Antrıtt auf dem elerhno ZUT Miıtarbeit dem großen Werk des
Mennonitischen Lexikons heranzog und ıhm als Gesellenstück den av1ld-
Joris-Artikel aufgab. Vielleicht aber E auch nıcht 1L1UT dieser eine Artız
kel, sondern gleich eine kleine Liste VON Artıkeln: denn 9323 WAaTren auch
noch ZWEel andere fertig, der C über arl Phılıpp, Kurfürst VON der
alz (1712-1742), und der über dessen Nachfolger arl ITheodor
(1742—-1799). S1e erschıenen ebenfalls mıt der leferung 9033 Um CS

kurz seizte sıch die (l fort „Ketzertaufe‘‘ und ‚„Kırche"“
1934, „Konzessionen“ und „Kursachsen“ 9035 Iso Artıkel 1ın 29
alle während des Vıkarlats für den Von 1937 geschrıieben.
Es auf, alle diese Artıkel VON Heın 1Ur indırekt mıt mennonitischer
Geschichte tun en Deshalb ist 68 wichtig beobachten, daß CS noch
dre1 Beıträge Heıins Adus dieser eıt g1bt, in denen j# CS direkt mıt ennont-
ten tun hatte och auf 1Ur rezeptive Weıise beschäftigt wj@ sıch mıt dem
ema ın se1iner Besprechung des 9031 erschıienenen Buches VOoNn Samuel
Geiser, „Die Taufgesinnten-Gemeinden“ im „Christlıchen Geme1inde-
alender  66 GK) 1933, 140Tf. Auf eatıve Weıise aber {ut i dies in se1-
NC Aufsatz „Eın westpreußisch=süddeutscher Gemeindebriefwechse AQus
dem 18 Jahrhundert“‘ (GK 1935, 112-120). Er sk1izziert den jeweiligen
Lebenslauf der sechs beteiligten Mennonıiten ans Steen In Danzıg,
Gerhard 1e in Elbing, Martın Möllinger in Mannheım, Lorentz Frie-
denreich In Neuwı1ed, Hırschler in Gerolsheim/Pfalz, Abraham e1s-
seft VO Rauhof be1 Sınsheim und Peter er ın Bad Dür  eım-Harden-
erg und reieriert, Was aus den einzelnen Gemeinden über das Geme1ı1inde-
en und dıe Geschichte der Gemelnden berichtet wiırd. Heın WAar dieser
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hiıstorisch hochıinteressanten Korrespondenz sıcher auch N persönlıchen
Gründen gelegen dıe VOoON MIr schon erwähnte mennonıtıische
Jugendbewegung 1933—35 doch gerade VO brieflichen Austausch, und
ging 6c5S ıhnen doch gerade auch dıe Entdeckung einer ogrundsätzlıchen
Einheit den Mennoniten verschiedener erkun
Die Arbeıt einem weılteren Sektor der mennonıiıtiıschen eschichtsfor-
schung belegt Gerhard Heıns Aufsatz über dıe „ Täufer in Speyer“, veröf-
fentliıcht 1938 1im ersten efit der „Schriftenreihe des Mennoniıtischen
Geschichtsvereins‘‘ (S 8—6 Hıer arbeıtet Heın ZU ersten Mal mıt

Täuferquellen, spezıle. olchen aus dem Kreıs VON Pılgram Marbeck
und Leupolt Scharnschlager. Heın interpretiert dıe Texte theologisch, stellt
die FEıgenart des Gedankengangs Scharnschlagers fest und beobachtet dıe
Verwandtscha mıt Luther WI1Ie auch mıiıt der ‚„ Vermahnung“ genannten tau-
ferischen Schrift, dıe INan arbeck zuschrieb. Heıns Schlußfolgerung,
„ daß Scharnschlager der Abfassung der arbeck’-Bücher  mehr
beteilıgt W als bısher ANSCHOMUINGC wurde‘”, ist Hrc die LICUC Forschung
bestätigt worden, TENC ohne daß INan sıch auf diesen Aufsatz VoNn Heın
berufen hätte Er 1e gut WI1IEe unbekannt, we1l AB obskurer Stelle
erschıen.
Obskur erscheımint zunächst auch dıie Entstehungszeıit des Aufsatzes. och
ält S$1e sıch auihellen Die Nr. der „Schriftenreihe des Mennonitischen
Geschichtsvereins‘‘ ist dem 116e „Beıiträge ZUT Geschichte der Men-
nonıten“‘“ 903% erschienen, und Z W. als „restgabe für Christian eftf
ZU Geburtstag‘‘. Allerdings wurde Neftf 1938 nıcht 7 D} sondern F5
Tre alt Man en deshalb erst einen Druckfehler. och wIird INan 1mM
Vorwort aufgeklärt: Die Aufsätze agen 1933, als eft 1ebzig wurde,
tatsächlıc schon VOT und wurden ıhm als anus.  j9) überreıicht. Es dauer-

UT lang mıt dem ruck Das kann jeder verstehen. Belegt ist aber
auch, daß der Aufsatz Von Heın TuUuar den dargebotenen
Manuskrıipte WAr. Gerhard Heın hat c5 selbst 1im Bericht ‚„ Zur Feılier des
Geburtstages von Br. Chr. Neff=Weierhof“‘ protokolhert (Mennonitische
Blätter 1933, 34) Iso ist auch diese besonders gul gelungene Frucht
seiner hıstorıschen Arbeıt in der eıt se1ines Vıkarılats gereıft eff hatte dıe
en bereıts Tre 1m Speyrer Stadtarchiv gefunden und abgeschrie-
ben, S$1e für das Mennonitische Lex1ıkon Jetzt gab CI Ss1e
seinem Vıkar, der daraus e1in kleines Meisterstück SC
Ich muß miıch beeıjlen und ringe zunächst einmal die Liste der welılteren
historischen Zeitschriftenaufsätze VON Gerhard Hein.
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Leupold Scharnschlager. Eın Miıtarbeiter Pılgram arDeCKs 4
1939, 6—12)
Beıträge ZUrT Famılıengeschichte der pfälzısch-hessischen Mennoniıten-
gemeınden (GK 48, 1939, 4 E 1940, 83—87; 5 9 1941,
119-125).
Was eiıne alte Tau rzählt (GK 4 E} 1940, 951)
Wiıe dQus den Mennonitenhöfen der Kurpfalz 1m 5FE Jhdt dıe ennon1-
tengemeıinden in falz-Rheiinlan: VON heute wurden Der Mennonıit jS
1954, 132—134: MOGBI 2 1955, 22
Das Verhältnis zwıschen Täufern DZW. Mennoniıten und der Evangeli-
schen Landeskıirche in der alz Gr für Pfälzısche ırchenge-
schıichte Z 1955, 5—9
Unsere Gemeıuinden in der alz VOT Jahren und heute Der Menno-
nıt 9’ 1956, 38—140)
Unsere Gemeıinden in der alz VOIL 100 Jahren und heute Der Menno-
nıt 99 1956, 154f; 1 7010)
Michael Sattler, der Blutzeuge VOoN Rottenburg, 1n Das Evangelıum
VO Jesus Christus in der Welt; orträge un Verhandlungen der

Mennonitischen Weltkonferenz 057 iın Karlsruhe, Karlsruhe 1958,
33(00)—334

Dıie erkun der süddeutschen Mennoniten M'Z 1964, 13
10 Dıie Mennonıtengemeinden und -sıedlungen in Rußland und in der

Sowjetunion, iın Die evangelısche Dıaspora, 41, 1970, 1041215
11 rankenthal 15/4 und 1971, in Mennonitisches Jahrbuch MJ) 1971,

41242
F3 Täufer 1im Raum Frankenthal-Worms dıe eıt des Frankenthaler

Gesprächs 1541 in Frankenthal Einst un JeLzZEt. 1971, eit }
118

13 Dıie Täuferbewegung 1m mittelrheinıschen Raum VON der Reformatıon
bıs ZU Dreißigjährigen Krıieg, ın Ebenburger ©  e’ 6./7/ olge,
9/2/73 Blätter für Pfälzısche Kırchengeschichte und Religiöse
Volkskunde, 40, 1973, 0‘/—1 15

14 Kleine Geschichte der oberdeutschen Täufer, in MJ 1973, 34238

Es fällt auf, daß zehn dieser Nummern die Täufer oder Mennoniten des
Gebietes alz/Rheinhessen ZUuU  - Gegenstand aben, ZWel weıtere dıe
Ereignisse in dıesem Gebiet wenigstens einschlıeßen 14) und NUTr ZWEeI
geographıisch anders orlentiert sınd (8 10) Chronologisch ist dıe el
zweımal unterbrochen, nämlıch zwıischen 1940 und 954 (Nr. 4) W1e
auch zwıischen 1958 und 1970 (Nr. 1 9 mıt der Ausnahme Nr. also
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einmal Urc dıe Kriegs- und Nachkriegszeıt und sodann Urc den mzug
nach Berlın und dıe Arbeıt Band des Mennonitischen Lexiıkons
ML) Inhaltlıch bringen dıe Beıträge DbISs 94) NECUC Quellen und eröffnen
interessan Gesichtspunkte für dıe Forschung Dagegen fassen dıe Aufsät-

der zweıten und drıtten Periode Bekanntes ZUSaIMeI und dıenen
dem Geschichtsbewußtseihn der Gemeinden oder der Informatıon Außenste-
hender Nur der Beıtrag über dıie Täufer Kaum Frankenthal Worms (Nr
12) 1St noch einmal C111Cc detaılherte Untersuchung auf rund der vorhande-
NeN Quellen DiIie andern ummern TESUTMNIECIECN vorbildlıcher Weılse W as

Inan anderweıtıg erforscht hatte Artıkel Lexikonsti 11UT daß S1C

breıteren Leserscha zugänglıch sınd
Es bleıibt 180308 noch das Hauptwerk würdıigen den vierten Band des
Mennonitischen Lexikons dessen 10N G mıt SCINCIN mzug nach
Berlın neben der el der (Gemeıininde bernahm Hatte CT h1ıstor1-
schen beıten Christian eff mi1t SC1INECI sıeben Artıkeln für den
zweıten Band begonnen und 1eferte O1 amals VOTausSs auch schon
dıie me1sten SC1IHNCI für Bd führte iıhn SCIN Eıinsatz für den
vierten abschliıeßenden Band auf den Höhepunkt SC1INCTI hıstorıischen
Arbeıt Beeindruckend 1Sst dıe Zahl der VON ıhm selbst geschriebenen Artı-
kel über 250 Dazu kommen über 175 Artıkel denen 61 ergänzend mMI1t-

gearbeıtet hat Wohl sınd dıe me1l1sten Artıkel sehr kurz 6S handelt sıch
solche deretwegen Man Spezılalısten nıcht anzugehen brauchte
ber sınd auch große darunter WIC dıe über aßburg, Stuttgart und
übıngen. Daß ecT sıch olcher Stichwörter WIC Scharnschlager, Speyer und
Testamenterläuterung annahm, versteht sıch.
Wichtiger aber als Arbeit einzelnen Artıkeln redakt1o0-
ne Verantwortung Es 1St C1NC Sanz große Leıstung, ST SC1IMN orhaben
tatsächlıc WEeNnNn auch sıeben den geplanten fünf Jahren ZU

SC brachte Ich habe anfangs angedeutet WIC viel Verantwortung
Gerhard Heın alleın schon der prekären Lage Berlın auf siıch

hatte Jetzt auch noch diıeses volumınöse er'!
ber dıie Herausgeber wußten wen S1C mıiıt (Gerhard Heın für diese Arbeıt

hatten Heın hatte sıch gerade als Redakteur bereıts
Namen emacht Von Anfang 948 bıs Ende 956 Wr R Schriftleiter der
Monatszeıtschrift der süddeutschen Jugend, ‚„Junge Gemeinde SEWESCH
dazu ah August 954 noch der des allgemeınen Monatsblattes „Der Men-
nonıt““ ja dıe Redaktıon VON „Der Mennoniıt behielt DE Berlın SOgalr
noch be1l DIS ZUT Märznummer 965 Er mußte offensıichtlich erst IN-

menbrechen bevor WIT ihm diese ast abnahmen Posıtiv ausgedrückt Er

Z



schıen urc dıe Qualität se1iner Arbeıiıt unentbehrlich se1In. Und das
eben auch dıe beste Voraussetzung für seine Arbeit Band des
Als Heın dıe Redaktıion übernahm, Ial in Amerıka gerade abeı, dıe
englısche Version des M E} dıie „Mennonite Encyclopedia“ (ME) abzu-
schlıeßen Der letzte Band erschıen 959 In den ersten Bänden die
überwiegend eine Übersetzung des SCWESCH. Miıt dem schnellen Fort-
schreiten der wurde diese aber selbständıiger, und etiwa beim Buchsta-
ben überholte dıe das Jetzt konnte dıe immer wen1iger Artı-
kel VO übernehmen. Die Sanz ausgezeichnete Version des els
„Rußland““, dıie Gerhard Heın selbst geschrıeben hatte, erschıen 958 auf
den etzten Seıiten des Bandes und konnte für den Band der M E} der
959 erschıen, nıcht mehr benutzt werden. So en WITr dort einen paralle-
len rtiıke VoNn Cornehus Krahn Umgekehrt ist mıt dem Artıkel .„Pfalz-
Zweıibrücken‘“‘. Im hat Manfifred Krebs ıhn eschrıeben (Bd Im
aber steht eın viermal anger VONN Gerhard Heın auf nglısc Vol
„Palatınate"‘): sıcher eın Vorteil für dıe Besıtzer beıder X1 Gerhard
Heın übernahm also dıe Redaktıon in einem Augenblick, als möglıch
wurde, englısche Artıkel aQus der iIns Deutsche übernehmen,
Sıbirıen, Slavgorod, owakelı, Veh, Verantwortung uüs  z Andererseıts
gelang Heın, für andere NCUC Autoren gewınnen, daß in
diesen Fällen der verspätete Erscheinungstermin eın (Gewıinn Dıie fol-
genden Stichwörter belegen das

Schulwesen Goertz, Haury, FTrOoese, Postma)
Smissen CrTous)

übıngen (Heın)
(Fellmann)

Ulımann (Fast)
ese (Heın)
es  en CTrOus)
eyer Doornkaat
Wismar Doornkaat

(Heın)
ofıngen (Eıisenblätter)
ofınger Diısputation S Ge1ser)
Zürich Doornkaat
Zwingli (Hollenweger)
Es sıch demnach gerade beim etzten Band VON und M 9 en
er nebene1iınander egen und synoptisch lesen.
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Wenn ich hıer VOT em dıe Tätıgkeit VON Gerhard Heın als Hıstoriker
beschrieben habe., muß ich ZU Schluß dıie Amter erwähnen, dıe G1 be1 uns
1mM Mennonitischen Geschichtsverein bekleidete Nachdem C} schon eıne

el VON en 1m Beıirat des MGV SCWESCH WATr, wurde 1963
ZU Vorsıtzenden gewählt und trat 1968 dıe Nachfolge VON rnst Crous
als erster Vorsıtzender Die sı1ıeben Te se1nes Vorsıtzes bIs 97/5 Warecen
uUurc den Umzug der Forschungsstelle VON efeld ZU elerhno und
Üre das Hıneinwachsen der nächsten Generation in dıe Vereinsarbeit
gekennzeıichnet. In der Erinnerung sehe ich iıhn für Tast eın halbes ahrhun-
dert Werk mıt den Hıstorıkern VON vier Generationen. Die

Wr Hre seinen Lehrer Christian eif * 18063) vertreten, dıe zweıte
NTre Ernst Crous *1662); dıe drıtte HIC se1ne Altersgenossen alter
eilmann 699), Horst Penner (* 10), Horst Quiring 19 2); Paul
Schowalter Z 012); ZUT vierten gehöre ich, und ich muß 9 Gerhard
Heın hat sıch urc sein vielfältiges iırken uns einen unverwechsel-
baren Namen gemacht.

Heınold ast

230


